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Auch wird erzählt, dass manche Reisende etwas wie eine Schar 
bewaffneter sahen, die wie zum Angriffe ans sie losrückte», nnd wenn 
sie, Ulli ihr Leben zn retten, vor der Erscheinung floheil, verloren sie 
ihre» Weg. „Wnnderbar iu der That uud alleil Glaubeil übersteigend 
sind die Geschichten von diesen Geistern der Wiiste. Bisweilen sollen 
sie die Lust mit Klängen der Mnsik, mit Lärm von Trommeln uud 
mit Waffeugeklirr erfüllen, wodurch sie die Neiseudeu uöthigeu, sich 
enge zusaminenznhalteil nnd in strenger Orduuug zu ziehen. Deshalb 
stellen Reisende, bevor sie znr Nachtruhe geheu, weit vvraus ein 
Signal auf, das deu Weg zeigt, deu sie iveiterwaudern sollen, Last-
thieren hängt man Glocken um." 

Diese Gespeustergeschichteu, für die sich Marco Polo so lebhaft 
verbürgt uud die ihm uud seiueu Zeitgenossen doch so unglaublich 
und uubegreiflich erschieiieu, siud dem »wderuen Wüstenreisenden als 
ciknstische uud optische Täuschuugeu längst geläufig und auch vvu 
Dichteru, zliiii Beispiel Freiligrath, zu Mvtiveu ihrer Kunstwerke gev'ählt 
ivordeii. Aiich sie beweisen die Anwesenheit de-? Reisendeil in diesen 
Gegenden, die bisweilen bezweifelt wurde nnd die Genanigkeit seiner 
Erlnndiguugeu. Umso unverstäudlicher ist es. dass er voiii Lob-N'oor, 
der uusere Forscher soviel beschäftigt, gar keiue Erivähiiuiig thiit, 
ivähreild er dafür eine Stadt Lob ueuut uud schildert, dereu Lage 
heute wieder nicht mehr zn bestimmen ist. Und doch kann man sich 
keinen Weg für seine weitere Reise denken, der nicht an diesen 
Gewässern vorüberführte. Auch Erkundigungen konnte er leicht ein­
ziehen. Es bleibt daher keine andere Annahme übrig, als dass ihm 
an dieser Stelle eine seiner Notizen ausgefallen ist; denn zu nnbedentend 
konnte ihm der Lob-Noor nicht vorkommen, mochte er damals aus 
eiuem oder mehreren Seeu besteheu, tief oder seicht gewesen sein. 

i5chlus5 slM.U.j 

Einige Beobachtungen aus Sommer und 
Herbst 1 8 9 9 . 

Vmi 5. (5. K e l l e r . 
Der vergangene Sommer war ein normaler, jedoch ziemlich reich 

all Niederschlägen, so dass manche Bodenbrüter mitnnter schwer litten, 
bereits ausgefalleue. aber uoch gauz junge Vögel zngrnnde giengen ; 
dies war besonders der Fall in den schweren, nndnrchlässigen Boden. 
^» trockene» ^agen dagegen kamen alle gnt davon. An Ranbvögeln 
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hatten sie verhältnismäßig wenig zu leiden, weil sich solche in diesem 
Sommer nicht zahlreich zeigten. Vor dem Uhn konnte der Jäger mir 
selten einen beschwingten Ränder erbeuten. Recht gnt vollzog sich die 
Vermehrnng der Fasane, an denen das Lavantthal recht gnte Bestände 
auszuweisen hat. I n vielen Pachtsagdgebieten rückt man zwar diesen 
schönen Vögeln auf aasjägerische Weise zu Leibe, dafür aber schonen 
die eigentlichen Weidmänner nmso sorgfältiger. Ansschlaggebend für 
die Jagdverhältnisse des Lavantthales ist der Umstand, dass den 
35 Gemeindejagden .'N Eigenjagden gegenüberstehen, mithin der 
größere Complex in festen Händen ist. 

Den ganzen Sommer hindnrch bemerkte ich in meinem Be-
obachtnngsgebiete weit mehr Knckncke, als m den früheren Jahren nnd 
konnte eine nicht geringe Anzahl von Kncknckseiern finden, welche in 
den Nestern verschiedener Vögel untergebracht Warden. Die meisten 
Knckuckseier fand ich bei Zaunköuigen, Rotlischwänzchen, Feldgrasmücke, 
Schwarzblättchen nnd Brannelten. Ich machte ganz unzweifelhaft die 
Erfahrung, dafs eine größere Anzahl von Knckucken in einem Gebiete 
der Vermehrung der kleineren Vögel abträglich ist, da in solchen 
Nestern, in denen sich ein jnnger Knckuck befindet, die anderen Eier 
oder Nestjnngen dem Verderben geweiht sind. Lange glaubte man, 
dass der jnnge Knckuck, der ja bald so ein Nestchen ansfüllt, die 
anderen Eier oder Jnngen über Bord werfe. Der eifrige Beobachter 
des Kuckucks, Adolf W a l t e r , schrieb seinerzeit hierüber: „Der kleine, 
nnr wenige Tage alte, uoch nackte lind blinde Kncknck wirft stets die 
vor oder nach ihm ausgebrüteten Nestjnngen ans dem Neste, sobald 
er sich nnr ein wenig von der Stelle bewegen kann. Ich behaupte 
dies anch hente noch, weil ich nnzähligemale beobachtet habe, wie 
geschickt der noch ganz unbeholfene kleine Knckuck das Hiuauswerseu 
von ihm beigesellten jnngen Vögeln bewerkstelligt. Ferner habe ich 
geäußert, dass der kleine Kncknck anch ebenso mit den noch nicht er­
brüteten Eiern des Nestvogels gleich nach seinein Ausschlüpfen ans 
dem E i verfahren möchte, dass ich stets den noch nackten Kncknck allein 
im Neste gefunden hätte." Ich fügte jedoch hinzu.: „Indes entfernt 
der kleine Kuckuck Eier, die mau ihm ins Nest legt, nicht, anch nicht 
Pnpierkugeln, Beereu n. dgl., sondern nur lebende Vögel." Schon 
aus dieser letzten Beobachtung hätte ich damals schließen können, dass 
es nicht der junge Kncknck ist, der die Nesteier herauswirft. Klar 
wurde mir dies denn auch, als ich später mehrmals einen jungen, 
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nur wenige Stunden «nicht Tage) alten Kuckuck im Neste fand, aber 
niemals neben ihm im Neste Eier, denn diese lagen selbst bei einem 
nnr e i n e n Tag alten Kuckuck, auch weuu er sich uvch uicht von der 
Stelle bewegen konnte, schon immer uuter dem Nest auf der Erde. 

Wer hatte nun die Eier entfernt? War's der Nestvogel oder 
das Kuckucksweibcheu gewesen? Bon ersterem kouute ich das uumöglich 
annehmen, denn kein Vogel wirst, sobald er eiues seiner Eier aus­
gebrütet hat, die übrigeu aus dem Neste' er brütet ruhig weiter, bis 
uach uud uach, oft erst uach mehreren Tageu, alle Jungen ausgeschlüpft 
siud; sa er lässt sogar die uutauglicheu Eier, die gar uicht gezeitigt 
wurden, liegen, bis die flüggen Juugeu das Nest verlasseu, so dass 
mau uicht selteu uoch solche Eier im laugst verlassenen Nest findet. 

Es konnte also uur das Kuckucksweibcheu die Eier eutferut haben. 
Um dies sicherer festzustellen, uahm ich mir vor, jedesmal beim 

Auffiudeu eiues kleinen Kuckucks sorgfältig das Nest zu überwacheil, 
nnd zwar in der Weise, dass ich die ausgeworfene!! Eier wieder ins 
Nest brachte uud mich iu einiger Eutferuuug im Versteck aufstellte. 

Dreimal habe ich diese Probe bis jetzt gemacht, zwar keinmal 
das Knckncksweibchen beim Nest ertappen können, aber dennoch die 
seste Ueberzengnng gewvnuen, dass das Kuckucksweibcheu der Thäter 
war, deuu der ^cestvogel warf niemals die Eier aus dem Nest." 

Nachdem uuu der eifrige Forscher die drei Fälle des Läugereu 
erörtert hat, kommt er zu dem Schlüsse: „Es kauu uuu gar kein 
Zweifel mehr darüber obwalten, dass das Kuckucksweibcheu die Eier 
eutferut, deuu erfteus wäre es gauz uuuatürlich, wie fchou obeu bemerkt, 
wenn ein Brntvogel feine eigenen Eier ans dem Neste würfe und 
zweitens habe ich mich durch mein Beobachten nnd Wachestehen hin­
länglich überzengt, dass der Brntvogel es nicht thut'. deuu wenn er 
es nnterlies; während der ganzen Beobachtnngszeit, so unterlässt er 
es auch nachher, wie ich ja auch die Nesteier beim ersten erwähnten 
Fal l noch acht Tage später im Neste fand. Auch will ich noch bemerken, 
dass der brütende Zannkönig mich beim Beobachten nie sehen konnte, 
weil ich immer gedeckt nnd so stand, dass ich das Eingangslorh von 
der Seite, nicht von vorn vor Augeu hatte. Uebrigeus zeigt der Zaun­
könig nicht einmal dann die geringste Scheu, weuu mau sich iu eiuiger 
Eutferuuug vom Neste frei aufstellt ; er süttert z. B . seiue Juugeu im 
Neste ohue Uuterbrechuug alle füuf bis fechs Miuuteu, weuu man sich 
auf zwölf Schritt Entfernung vor dem Neste lagert. 
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Das Kucknctsweibchen selbst beim Allswerfen der Nesteier zu er­
tappeil, ist jedoch sehr schwierig, weil mau sich vor dem vorsichtigen 
Bogel nicht verbergeil kann, dasS man unbemerkt bliebe und dann 
nähert er sich nicht. E r kommt im Walde nie im niedrigen Fluge 
herbei, souderu erspäht das Terraiu stets von den höheren Bäumen 
herab und fliegt erst oou dort, weuu er uichts Verdächtiges bemerkt, 
in die Büsche. I n solcher Weise versuhr er stets, weuu ich, au der 
Erde hinter Gebüsch liegend, ihu bei seinem Neftersnchen ans der 
Ferne beobachtete. I m Felde und niedrigem Gesträuche streicht er 
meistenteils niedrig fort, aber er kann dann auch das Terraiu weit 
besser überseheil. 

Wie mit den Eiern verfährt das Knckncksweibchen natürlich anch 
mit den beim Ansschlüpfen des Kuckucks schou oorhaudeueu Nestjungen 
lllld ist iu diesem Fal l seiue Thätigkeit weit wichtiger, weil die früher 
als der Kuckuck ausgebrütetem uud schou kräftiger gewvrdeueu Nestjuugeu 
leicht dem kleinen gefräßigen Kuckuck alle Nahruug entziehen könnten." 

Da die allgeführte Arbeit des Adolf W a l t e r außer dcu 
oruithologischeu Kreiseu mir wenig bekannt, das Leben des Knckncks 
allgemein viel zn wenig beobachtet wird, habe ich diese Ztellen hier 
angesührt, lim gegebenen Falles zn sorgfältigen Beobachtnngen an-
znregen. Meine in diesem Jahre hierüber gemachten Beobachtungen 
scheinen so manche voll den Ansichten W a l t e r s zn bestätigen, doch 
berechtigeil vereinzelte Wahrnehmnngen noch nicht zn einem endgiltigen 
Schlnsse, bis nicht eine größere Neihe von Daten über unzweifelhaft 
sichere nnd genane Beobachtnngen zur Borlage gebracht werden kann. 

Als besonders seltener Besncher sei erwähnt die dreizehige Möve, 
Hissa, t r iäae t^a 1̂ . lieber diese Möve schrieb seinerzeit L. v. H n e b e r 
in seinem Verzeichnisse der Böget Käriltens: „Erscheint vorzüglich znr 
Wiilterszeit an de» Seen lind Flüssen, wenn Hunger uud Kälte sie 
aus ihrem Baterlaude Norwegen vertreiben." — Dr . Ant. v. R e i ch e n o lv 
sagt: „Bewohnt den hohen Norden. Wintervogel an den Nordsee­
küsten, Lctober bis Apri l , seltener ans der Ostsee. Einzelne bisweilen 
im Binnenlande." 

Die Ailsicht v. H n e b e r s trifft in diesem Falle nicht zn, denn 
das einzige seit Jahren erbeutete Exemplar wnrde am 27. Jn l i in 
meinem Jagdreviere Rabenstein von einem Banernschützen erlegt, 
eirca ein Kilometer vom Dranslnsse entfernt. Das Exemplar erwies 
sich als ein jnngeo Männchen nnd hatte folgende Maße: Länge .->8'4 
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Flngbreite 98'5 e/,?, Stoßlänge 12 em, Schnabel 3'4 e,,?, Lauf 3 em. 
Die Färbung war eine dnrchaus norinale nnd stinunte in allen Theilen 
genan mit jenen jungen Vögeln, welche ich seinerzeit an der Nordsee 
zu erbeuten Gelegenheit hatte. Wie sich der Bogel im schönsten 
Sommer hieher verirren konnte, ist nnd bleibt freilich ein Rüthsel. 

Am 14. Augnst, als wir nns noch des herrlichsten Pollsommers 
crfrenten uud noch kein Mensch anch nnr an ein herbstliches Zeichen 
dachte, wurden in Billach 15 Stack ziehende Störche beobachtet. 

Einen beachtenswerteil Fal l erzählte mir Herr Oberlehrer Franz 
S c h m i d b a u e r ans Grallitzthal bei S t . Pan l . I n der Schenne 
eines Baners hatte im verflossenen Sonliiler ein Paar des gemeinen 
Waldkanzes gebriitet. Bei etiler Nachschall am Horste fand man eine 
Mans, eiueil Goldanliner lind — drei Forellen. Dieser Fal l bestätigte 
meinen Berdacht, dass sich anch der Waldkauz gelegentlich an Fischeil 
vergreife. Bei der Snmpfohrenle uud beim Uhn habe ich den Fisch-
ranb z>i iviederholtenmaleii constatiert, alich öfter solche Eliten in 
niedrig gestellten Pfahleisen an Bächen uud Teichen gefangen. Bei 
den oorgefliudeueii Forellen waren alleil drei dieKopfe abgerissen, wie 
dies alich der Ulm zn thnu pflegt. 

Der 12. September zeigte uns Schnee ans der Kvralpe nnd 
brachte gleichzeitig ziemlich viel zieheude Schwalben, von denen sich 
jedoch unsere heimischen Lieblinge noch nicht ziir Reise verlocken ließen. 

Am 13. September zogeil die Thnrmschwalben. — Die Thurm-
salken iliid Wieseiischmätzer verzogeii sich ans dein Gebiete. Den letzteil 
Thurmfalkeu beobachtete ich noch am 13. Oetober. 

I m September theilte mir Herr Franz W u t t e , Präparator 
iil Wolfsberg, mit. dass in der Umgebung zwei Uralenlen ^ ?) erlegt 
worden seien. Diesen beiden folgteu noch vier aiidere, so dass im 
ganzen sechs Stück erlegt wurdeu. Das ist auffallend, da die Ural-
enle im Lavantthale nicht gerade heimisch genannt werden kann. Für 
den Sommeranfenthalt fehlen ihr die ruhigen, ansgedehnten Laub-
ivalduugeil. Seit dem Jahre 1L73 ist inl nlitttereil Lavantthale keine 
solche Eilte mehr erlegt worden. D a alle sechs Stück in kurzer Auf-
eiuaudersolge erlegt wurdeu, darf mau auuehmeu, dafs sie sich am Zuge 
besuudeu habeu uiid dass sie sich vou dem herrlichen Herbstwetter zn 
einem Jnterimsaufeuthalte verleiten ließen. 

Am 16. September, vormittags 10 Uhr, zogen 14 Stück 
Kraniche, ohne sich hier in der Gegend niederznlassen. 
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Der 20. September brachte uns wieder einen sehr grossen 
Schwalbeuzug, dein nach einem starken Regeu am 2Z. September ein 
weiterer Zug folgte. Nach diesem war anch das Gros der ein­
heimischen Schwalbeil verschwanden. Vereinzelte Exemplare trieben 
sich noch einige Tage in der Gegend hernm. In Villach bemerkte ich 
einige noch in der zweiten Oetoberhälfte an der Dranlände, die noch 
ganz munter nach Juseeteu jagten. 

Da ich mich im Oetober bald da, bald dort aushielt, konnte ich 
selbstverständlich systematische Beobachtnngen nicht machen nnd ist mir 
so mancher Durchzügler dadnrch entgangen. 

Ende October kamen die Waldschnepfen ans den höheren Lagen 
in die Thalsohle, Ivo sie sich noch durch ein paar Wochen aufhielten. 
Obwohl verhältnismäßig viele Schnepfen hier waren, wnrden doch, 
einein amtlichen Ausweise zufolge, nur 23 S>tück erlegt. 

Am 17. November meldete mir Herr Franz K r i e g l ans Veldeu, 
dass von dem Jäger Prunns S c h w a n in Augsdors bei einem in 
einer Draulane liegenden Aase ein großer Raubvogel mit zwei Meter 
Schwiugenweite erlegt nnd dem Präparator in Pörtschach übergeben 
worden sei. Ich wendete mich an den Herrn Präparator Josef 
W ö r g e r b n u e r in Pörtschach nnd dieser theilte mir mit, dass der 
fragliche Vogel ein Steinadler <5) gewesen sei. Wie ich nachträglich 
erfahr, hat sich dieser Adler längere Zeit in der dortigen Gegend 
herumgetrieben nnd regelmäßig alle Tage das in seichtem Wasser 
liegende Aas, eiue erepierte Kuh, besucht. 

Am 7. December hatten wir im Thale deu ersten Schneefall zn 
verzeichnen, dem sofort eine strenge Kälte folgte- ich notierte einmal 
—18° L . 

Am 8. December erschienen zwei Flüge vou Wildgäuseu. 
Am 9. uud 10. December wnrden massenhaft Saatkrähen sichtbar, 

von denen sich viele ihr Winterstandqnartier ausschlugen. Dieser Znzng 
scheint deu einheimischem schwarzem Koboldeu uicht sehr erwünscht 
gewesen zn sein, denn die Rabenkrähen ränmteu deu P lan nnd 
verschwaudeu nahezu ganz ans dem Gebiete, Anch das Eontingent 
der Nebelkrähen hatte sich merklich verringert. Die noch Zurück 
bleibenden wollten sich ohue weiteres auf dem von meinem Töchterlein 
Ida vorsorglich bestellten Futterplatze heimisch machen. Da sie jedoch die 
kleineren Vögel stark beunruhigtem, mitunter anch welche schlugen, wurde 
ihueu iu kurzem Wege mit Pulver uud Vlei die Küudiguug übermittelt. 
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Mi t Eintritt der strengen Kälte und dein theilweisen Zufrieren 
der Flüsse machte sich ein bedeutender Znzng von Wasseramseln nnd 
Eisvögeln bemerkbar. Diese wnrden offenbar ans den vereisten, in 
die Flüsse einmündenden Wasserlänfen, Lanen ^c. vertrieben nnd hier 
an den offenen Wässern zusammengedrängt. 

Die Futterplätze waren von Sperlingen, Buch- nnd Bergsinken, 
Meisenarte», Ammern ?e. ungemein zahlreich besucht. Die Amseln 
hingegen blieben nnr so lange, als sie an den „Mauerkatzeu" des 
Gartenzauues Beeren auffanden. Rebhühner uud Fasaue kamen bei 
den vereinzelt gelegenen Schennen in großer Zahl ganz in die Nähe 
derselben, nm Grausamen, Abfälle ?c. auszuuehmeil. Znm Glücke sür 
die arinen Geschöpfe machte die strenge Kälte bald einer milderen, er­
träglichen Temperatnr Platz. 

Am 18. December theilte mir Herr k. nnd k. Wachtmeister 
Jakob P e b a l l mit, das5 an den Conglomeratselsen bei Lavnmünd 
zwei Alpenmanerlänfer (l'ielioäi'onia mui'Äiig.) beobachtet wnrden. 

Milleralogische Miktheilungen aus Kärnten. 
Vvn Tr. Richnid C n n n v a l . - ^ 

I I . 
Bleiglanzvorkommen von Treffen bei Billach. 

Auf dem Waldgruude des J o s e s G a s s e r , vnlgo Hofer in T res fe i t , 
Catastral-Pareetle Nr . 731 der Catastral- und Ortsgemeinde Treffen, 
sind durch längere Zeit zwei saiger stehende und nach 0^ 10° streichende 
Gänge beschürft wordeu, die im krystalliuischeu Kalk aussetze», auf deu 
weiter nördlich Glimmerschiefer kommt. Der in schmalen Schnürren 
einbrechende Bleiglanz wird von grobspätigem weißen Calcit, hie und 
da auch von Bvnrnonit, Knpferkies nnd dnnkler Blende begleitet, so 
dass die Gangsüllnng große Ähnlichkeit mit den zum Theil allerdings 
viel mächtigeren bleiischen Gängen besitzt, welche der Franzstollen in 
Zeyrina/*) überfnhr. 

Eine Bleiglanzprobe ans den Treffener Gängen ergab 72-8 ? d 
und 1280 ^ ^ss Pro .̂ 

^) Bergl. Cannl lM 1899, i>. 233. 
Bergt. T u n n e r ^ Die steievinälkiich-stnndische inonlaiiistischeLehrnnstalt.;l> 

Vvrderuberg. I. Inhrgnng. Grän. 1842, 207. 
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